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Rechnung über das Begräbniß einer Königin Wer
erinnert ſich nicht mit Wehmuth des Schickſals der unglücklichen
Königin Marie Antoinette der Gemahlin des ebenſo bedauerns

werthen Ludwig XVI von Frankreich Als im Jahre 1793 das
Haupt dieſer Fürſtin unter dem Henkerbeil gefallen war wurde
einige Zeit darauf dem Wohlfahrts Ausſchuß nachſtehende Rechnung
überreicht

Koſten
für die I n der Perſonen welche durch das Revolutions

Tribunal zum Tode verurtheilt gerichtet worden ſind
Den 1 des Monats

Es folgen die Namen der Guillotinirten nebſt den Koſten der
Beſtattung

Den 16 deſſelben Monats
Die Wittwe Capet Marie Antvoinette

Hür den Sarg 28 LivresFür die Grube und die Arbeiter 25
Joly

Todtengräber von la Madelaine de la ville Evéque
Darunter ſtanden folgende Zeilen

Zweihundert vier und r ſind an den Todten
gräber de la Madelaine Bürger Joly für ger Aus
lagen und als Entſchädigung aus der Nationalkaſſe
zu zahlen

Jahr II der Republik
Herman Präſident

Der Menſch in Zahlen Der menſchliche Körper enthält
150 Knochen und 500 Muskeln das Gewicht des Blutes eines
Erwachſenen beträgt etwa 15 kg Das Herz hat gewöhnlich 15 cm
im Durchmeſſer es ſchlägt 70 mal in der Minute 4200 mal in
der Stunde 35,792,000 mal im Jahr jeder Schlag befördert 448
Blut 2030 g in der Minute 132 kg in der Stunde und 58 Etr
an einem Tage Sämmtliches Blut des Körpers geht in 3 Minuten
durch das Herz und unſere Lungen enthalten im normalen Zu
ſtande 5 1 Luft Jm Durchſchnitt r athmen wir 1200 mal
in der Stunde wozu wir 300 1 Luft verbrauchen Die Haut
beſteht aus drei Lagen deren Dicke von 6 mm bis 3 mm wechſelt

eder gem Haut enthält 12,050 Schweißröhrchen oder Poren
re Geſammtlänge im ganzen Körper beträgt 50 km

Tom Starr den einſt vielgenannten Cherokee Jndianer
eine Cooper ſche Geſtalt umgeben von dem wilden Zauber
blutigſter Romantik haben nun die ewigen Jagdgründe auf

enommen Ein Alter von 94 Jahren war ihm beſchieden ein
Alter ohne Mühſal und Schwäche Ungebeugt trug er noch in
den letzten Lebenstagen das Haupt Sein kühnes trotziges Ge
ſicht war von einem Urwalde langen weißen Haares umgeben
und ſeine wild blitzenden Augen deren Feuer auch im Greiſen
alter nicht erloſchen war kennzeichneten ihn als einen Burſchen
mit dem man lieber im Guten als im Böſen zu thun gehabt
haben möchte Der Augenblick in welchem er noch im zarten
Jünglingsalter ſtehend ſeinen ſterbenden Vater in den Armen
hielt den im Kampfe mit einer Sheriffstruppe die tödtliche Kugel
ereilt hatte bezeichnet den eigentlichen Beginn ſeiner entſetzlichen
und blutigen Laufbahn denn an der Leiche ſeines Vaters that
der junge Krieger das Gelübde nicht eher zu ruhen bis er den
Tod ſeines Vaters gerächt und von den Mitgliedern jener
Sheriffstruppe kein Mann mehr am Leben ſei Und mit un
heimlicher Entſchloſſenheit erfüllte Tom Starr ſein Gelübde
denn zwei Jahre nach dem Tode ſeines Vaters wandelte von
denen die ihn getödtet hatten keiner mehr unter den Lebenden
Bald war er der Anführer einer der verwegenſten und gewalt

tig Räubeabanden die noch je im Jndianerterritorium
ihr Unweſen Zetrieben Starr ſelbſt ſoll einmal erzählt
haben daß er nicht weniger als fünfzig Menſchen mit
eigener Hand getödtet habe Nicht nur mit den Weißen führte er
Krieg ſondern auch mit Jndianerſtämmen die ſeinem Treiben
Einhalt thun wollten von verſchiedenen Seiten waren hohe
Preiſe auf ſeinen Kopf geſetzt Das hinderte ihn nicht ſich zu
verheirathen und ſeine Kinder zwei Söhne und eine Tochter
trieben es als ſie erwachſen waren faſt noch ſchlimmer als der
Vater Namentlich die Tochter Bella Starr war ein Frauen
zimmer das den leibhaftigen Teufel im Leibe hatte Sie ſchoß
wenigſtens ein halbes Dutzend ungetreuer Liebhaber zuſammen
war eine großartige Reiterin handhabte die Büchſe und den Laſſo
mit ſeltener Fertigkeit und galt als kühnſter und verſchlagenſter
Pferdedieb auf tauſend Meilen in der Runde Sie und ihre
beiden Brüder ſtarben in ihren Schuhen d h ſie fanden einen
gewaltſamen Tod Nun begann der alte Tom Starr ſeinerſeits
des ruheloſen Lebens überdrüſſig zu werden und entſandte an
den Cherokeerath der ſich zu Tahlequah in Sitzung befand einen
Parlamentär durch welchen er in aller Form Friedens
verhandlungen anknüpfte Der Rath verzieh Starr alle ſeine
Sünden unter der Bedingung daß er ſich zur Ruhe ſetze und in
Zukunft das Leben eines friedlichen geſetzliebenden Staatsbürgers

führe Beide Häuſer des Cherokeerathes paſſirte die vrzagirche
Bill die dann Tom Starr zugeſchickt und auch von dieſem unter
zeichnet wurde Das iſt vermuthlich der einzige bekannte Fall
in welchem eine ganze Nation mit einem einzigen Manne
Friedensunterhandlungen pflog Tom Starr hielt Wort Er
baute ſich eine geräumige Blockhütte und benutzte ſeine nie
fehlende Büchſe die ſo viel Unheil angerichtet hatte nur noch
zur Jagd Als friedlicher Farmer beſchloß er ſeine Tage

Der Geiſtertanz der SiouxJndianer hat ſelten einen
weißen Augenzeugen gehabt aber eine amerikaniſche Zeitung
bringt eine Schilderung deſſelben aus der Feder eines Mit
arbeiters der demſelben aus der Ferne zugeſehen Das Jndianer
lager befand ſich in einer Schlucht zwiſchen einem ſchmalen Gürtel
von Anhöhen Der Tanz begann beim Einbruch der Dunkelheit
Die Jndianer waren in vollem Kriegsſchmucke Die Krieger
bildeten Reihen die in der vorderſten Reihe knieten während
ihre Weiber und Kinder hinter ihnen ſtanden Die alten Jndianer
weiber reichten ſich die Hände und knieten ebenfalls inmitten des
Thales nieder Dann begannen ſie einen melancholiſchen Geſang
anzuſtimmen der zuweilen von wildem triumphirem Geſchrei
unterbrochen wurde Die Krieger traten vor bildeten hinter den
Weibern einen großen Kreis reichten ſich die Hände und begannen
ſodann den Geiſtertanz Sie ſangen ebenfalls aber weniger ſchrill
als die Weiber und dann folgte die Anrufung an die verſtorbenen
Krieger ſich zu erheben und die Weißen auszurotten Die alten
Weiber hatten ſich inzwiſchen mit brennenden Pechfackeln verſehen
mit denen ſie die tanzenden und ſingenden Krieger umkreiſten
Der erſchöpfende Tanz dauerte bis zum Tagesanbruch

Als der Kaffee in Frankreich eingeführt wurde gingen im
Schooße der mediziniſchen Fakultät zu Paris die Meinungen be
züglich der Eigenſchaften dieſes Getränkes weit auseinander Die
einen hielten den Kaffee für ein Gift die anderen erklärten ihn
für ein Heilmittel bei verſchiedenen Uebeln und hauptſächlich gegen
die Traurigkeit Dieſe letztere Anſicht wurde von der vornehmen
Welt getheilt und eine Dame welcher man eines Tages die
Nachricht überbrachte daß ihr Gemahl im Duell getödtet worden
ſei rief aus Mein Gott ich Unglückliche raſch raſch eine
Taſſe Kaffeel

Die Wirkung eines Fluches Jn der ungariſchen Ge
meinde NagyKosztolan kamen in den letzten Monaten zahlreiche
verheerende Brände vor welche ſämmtlich gelegt waren und faſt
den ganzen Ort einäſcherten Da aber der Thäter nicht zu ent
decken war baten die Bauern in ihrer Verzweiflung den Pfarrer
von der Kanzel herab den Fluch der Kirche auf die Brandſtifter
auszuſprechen Bald darauf meldete ſich von Schreck über die
Folgen des Fluches ergriffen der Brandſtifter in Geſtalt des
I6jährigen Schuhmachers Michael Blaſik welcher erklärte die
Brandſtiftungen aus Vergnügen über die rothgelben Flammen
verübt zu haben Er wurde dem Gerichte übergeben

Armuths Zeugniſt Gattin Nicht einmal einen neuen
Wintermantel kann ich mir kaufen Ach ich bin doch ein armer
Teufell Gatte Was ſoll ich erſt ſagen Ich bin ja
noch ärmer Gattin Daß ich nicht wüßte T Gatte
Ganz einfach Du haſt doch mich ich habe blos dich

Der naive Baßgeiger Kapellmeiſter Das geht
nicht Herr Bäumle daß Sie immer in die Noten ſtarren Sie
müſſen auch auf mich ſchauen Baßgeiger Bäumle Zu
was denn Herr Kapellmeiſter Jch kenn Jhnen ja

Junge Aerzte Du Fritz ich bin gerettet ich habe
heute ine Patienten bekommen Wirklich Theilen
wir ihn

Auch ein Beruf Was macht Jhr Sohn welchen
Beruf hat er gewählt Er wartet auf eine brillante

Partie Luſt BlS

Wiſſenſchaft Kunſt Tikeratur
Dem Goethe National Muſeum in Weimar iſt eine

werthvolle Gabe zugegangen Der bekannte Aquarelliſt Profeſſor
Karl Werner in Leipzig hat demſelben ein Originalportrait ſeiner
Großmutter der Schauſpielerin Chriſtiane Neumann
Goethe s Euphroſyne geſchenkt

Kleine Theater Nachrichten Hof Opernkapell
meiſter Prof Joſef Hellmesberger hat der Direktion des

r in Wien ein neues Ballet Die fünfinne überreicht Wie die Neue Freie Pr meldet ſoll
anläßlich des Zerwürfniſſes der Künſtler mit der Direktion des
Wiener Burgtheaters demnächſt ſeitens der General
IJntendanz eine amtliche Verlautbarung über den internen Verkehr
im Burgtheater ergehen welche den Künſtlern erklärt daß die
Zeit zu disziplinwidrigem Verhalten im Burgtheater
weder gekommen iſt noch je kommen wird
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la Den beſte Rneund2 Romanvon Ludwig Habicht
Und was ſagt Martha dazu frug der Profeſſor theil

nehmend
Sie hat geweint und gebeten zwiſchen dem Onkel und

dem Geliebten zu vermitteln geſucht der letztere hat ſich aber
von ſeinem Jähzorn übermannen laſſen hat getobt und geraſt
und die fürchterlichſten Drohungen ausgeſtoßen Wir hatten
die größte Angſt er würde ſich an dem alten Mann thätlich
vergreifen und wer weiß was geſchehen wäre wäre nicht Max
und der Baron herbeigekommen Nun wandte ſich ſein Zorn
gegen den letzteren er ſchleuderte ihm die tödtlichſten Be
leidigungen ins Geſicht und ich kann es nicht leugnen ich
bewunderte Seldenberg der keine Minute ſeine ruhige Haltung
verlor und nachdem Kurt ſich endlich entfernt hatte nur
darauf bedacht war den Onkel zu beſchwichtigen und ein Ge
ſpräch unter vier Augen mit ihm hatte in dem ſie Wichtiges
miteinander verhandelt zu haben ſcheinen

Er ſieht auch jetzt ſo ruhig und heiter aus als ob nichts
vorgefallen wäre was ſeinen Seelenfrieden trüben könnte

Und doch bin ich überzeugt er hat Weſtmühl gefordert
und das Duell findet vielleicht ſchon morgen ſtatt Sie können
ſich denken wie uns das alle erſchüttert hat Der Onkel
fühlte ſich zu angegriffen um mit in die Oper zu fahren
Martha ſchloß ſich in ihr Zimmer ein und war nicht zu be
wegen zum Vorſchein zu kommen und auch ich war wahrlich
nicht in der Stimmung und wäre am liebſten daheim ge
blieben Davon wollte der Onkel aber nichts hören Frau
v Wallwitz ſollte nicht um ihr Vergnügen kommen und ſo
bin ich mitgefahren Gott weiß wie ſich alle dieſe Wirren
löſen ſollen fügte ſie mit einem tiefen Seufzer hinzu

Korte ſchwieg und ſah bekümmert vor ſich nieder dann
fragte er leiſe

Eugenie wie denkt Jhr Onkel über mich VJch bin nur
ein armer unbedeutender Gymnaſiallehrer werde ich Herrn
Seidel genügen

Sie thun ihm unrecht, verſetzte ſie eifrig Jhr Wiſſen
imponirt ihm er verkehrt gern mit Jhnen und liebt es ſich
von Jhnen belehren zu laſſen Nein er hat nichts gegen Sie
im Gegentheil er wundert ſich

Sie hielt inne und wurde glühend roth
Daß ich noch nicht den Muth gefunden habe mich des

Kleinods zu verſichern das mir ein gütiges Geſchick beſcheert
hat, ergänzte Korte ihre Rede er ſoll nicht lange mehr
darauf warten

O ich empfinde es wie ein Unrecht glücklich zu ſein
während meine Schweſter

Eugenie verſtummte De der Kapellmeiſter klopfte mit
dem Taktſtock auf die Ouvertüre begann der bereits dahin
ſiechende Meiſter dirigirte ſelbſt ſein Werk

Das Publikum war tief ergriffen und der allgemeine
Enthuſiasmus theilte ſich voll und ganz den Jnſaſſen der Loge
mit Mochten Eugenie und Max in einer Stimmung ins
Theater gekommen ſein die ſie wenig empfänglich für künſt
leriſche Genüſſe machte ſie waren beide viel zu ideal und
ſchwärmeriſch angelegte Naturen als daß die Macht der Töne
ſie nicht bald emporgehoben hätte über alles Leid und alle
kleinliche Widerwärtigkeiten Beim Geſange der Schröder

Devrient als Euryanthe und der Funk als Eglantine vergaßen
ſie alles was ſie bedrückte und ſo mächtig war der Eindruck
den ſie empfingen daß ſie auch während der Zwiſchenakte
völlig im Banne des Gehörten waren und mit ihren Be
gleitern nur Bemerkungen über die treffliche Kompoſition und
die meiſterhafte Ausführung austauſchen konnten

Der letzte Akt der Oper näherte ſich ſeinem Ende Augen
und Ohren ſämmtlicher Zuſchauer waren auf die Bühne ge
richtet man lauſchte athemlos da wurde die im weiten
Saale herrſchende Stille unterbrochen durch das haſtige Oeffnen

einer Logenthür Unwillig ob der Störung wandten ſich viele
Köpfe herum aber bereits war wieder Stille eingetreten Der
Logenſchließer hatte Max Seidel durch einen Wink bedeutet
ins Foyer zu kommen Von einer böſen Ahnung durchzuckt
verließ der junge Mann eilig die Loge Vor ihm ſtand bleich
und zitternd einer der Gärtnergehilfen aus der Villa ſeines
Onkels in Loſchwitz

Um Gottes Barmherzigkeit willen Wendt was iſt vor
gefallen ſtammelte der junge Mann

Ach Herr Seidel Herr Seidel das Unglück Kommen
Sie nur ſchnell nach Hauſe den Doktor habe ich ſchon hinaus
geſchickt, brachte der Burſche mühſam hervor

Was iſt geſchehen Reden Sie rief Max den jungen
Menſchen heftig am Arm ergreifend Wer iſt erkrankt Mein
Onkel Meine Couſine Martha

Nein nein die ſchickt mich der Herr der arme Herr
Er hat einen Schlaganfall gehabt fragte Max eingedenk

der heftigen Gemüthserſchütterungen die der alte Mann vor
wenigen Stunden erduldet Lebt er noch

Als ich fortritt lebte er noch ich glaube aber nicht daß
Sie ihn noch lebend antreffen, ſchluchzte der Burſche Sputen
Sie ſich Herr Seidel

Mein armer Onkel er war ſo rüſtig ſo lebensfriſch und
n ſo plötzlich durch einen Schlag hinweggerafft, wehklagte

ax

Ach Gott und Herr wenn s das nur wäre Herr Seidel,
a der Burſche hervor aber unter Mörder fallen zu
müſſen

Was ſagſt du da ſchrie Max und ward kreideweiß die
Sinne drohten ihm zu vergehen er griff mit der Hand nach
einem Stützpunkt und hielt ſich an der Wand feſt um nicht
umzufallen

Ermordet Wo Durch wen
Wir haben den armen Herrn mit einer tiefen Wunde am

Kopfe in ſeinem Blute im Park gefunden, berichtete der
Burſche und wollte ſeine Geſchichte ausführlicher erzählen aber
Max börte ihn ſchon nicht mehr

Fort fort was ſtehen wir noch hier ſchrie er ſchnell
ſchnell nach Hauſe

Er wollte in die Loge ſtürzen und bebte vor dem Gedanken
zurück ſeiner Couſine die furchtbare Mittheilung zu machen
ſein Fuß wurzelte am Boden Ehe er ſich wieder aufzuraffen
vermochte öffnete ſich die Logenthür und Baron Seldenber
trat heraus er war Max leiſe gefolgt um zu ſehen was ſich
zugetragen habe

Bebend mit klappernden Zähnen in abgeriſſenen Worten
machte Max den Baron mit dem gräßlichen Vorfall bekannt
Die Wirkung war niederſchmetternd Seldenbergs ohnehin
bleiches Geſicht nahm eine Leichenfarbe an ein konvulſiviſches
Zittern ging durch ſeinen Körper große Schweißtropfen traten
auf ſeine Stirn die Stimme verſagte ihm nur mühſam brachte
er durch die zuſammengepreßten Zähne die Worte hervor
Unerbört Entſetzlich
Dieſer Zuſtand gänzlicher Faſſungsloſigkeit dauerte jedoch

nur wenige Sekunden Mit einer ungeheuren Anſtrengung
ſeines Willens bezwang ſich der Baron die verzerrten Züge
ſeines Geſichts glätteten ſich er gewann die Sprache und den
Gebrauch ſeiner Gliedmaßen wieder und ſagte zwar immer
noch bleich und zitternd aber doch ſchon ruhiger

Faſſen wir uns mein armer Freund wir ſind Männer
und müſſen auch dem Furchtbarſten muthig ins Auge ſehen
Bonn Sie an r Damen

An die denke ich klagte Max Wie ſoll ich Eugeniedas Furchtbare beibringen Der Boden e i Laſer
den Füßen um zu Martha zu kommen die ganz allein und
verlaſſen iſt Was ſoll ich thun



Laſſen Sie mich für Sie handeln lieber Freund, ſagte
Seldenberg der nun wieder völlig die Herrſchaft über ſich ge
wonnen hatte und ſich der Situation völlig gewachſen fühlte

Die Oper wird in wenigen Minuten aus ſein Sagen Sie
Jhrer Couſine vorläufig nur Jhr Onkel ſei erkrankt und be
reiten Sie ſie unterwegs auf das vor was ihrer zu Hauſe
wartet Herr v Zeſchwitz mag die Baronin heimgeleiten ich
will die Kriminalpolizei benachrichtigen woran gewiß noch
niemand gedacht hat und folge Jhnen ſogleich mit den Herren
vom Gericht

Sie meinen daß dies nöthig ſei
Können Sie zweifeln O wer hätte denken ſollen daß

die Raſerei einen Menſchen ſo weit fortreißt
Die letzten Worte wurden durch das Oeffenen der ringsum

liegenden Logen verſchlungen Die Vorſtellung war beendet
die Zuſchauer ſtrömten in die Korridore Den Anordnungen
des Barons gemäß ſagte Max ſeiner Couſine nur der Onkel
ſei plötzlich erkrankt und fuhr mit ihr und dem Profeſſor Korte
der es ſich nicht nehmen ließ ſie zu begleiten davon Jn
einem zweiten Wagen folgte Zeſchwitz dem Seldenberg den
wahren Sachverhalt mitgetheilt hatte mit der Baronin
Wallwitz

Gott ſei gelobt daß ihr endlich da ſeid Mit dieſen
Worten warf ſich Martha Engelhardt laut weinend ihrer
Schweſter an den Hals Sie war dem durch das Thor
fahrenden Wagen entgegen geſtürzt und ſtand leicht bekleidet
vor Aufregung glühend in der kühlen feuchten Nachtluft
im HofeW Martha Martha wie furchtbar wie ſchrecklich

Weg Eugenie während Max nur haſtig die Worte her
vorſtieß

Lebt er noch Jſt noch Hoffnung vorhanden
Keine keine antwortete Martha mit einem herzzerreißenden

Aufſchrei aber er lebt noch der Hofmedikus ſagt es könne
mehrere Stunden dauern

Wo iſt das Verbrechen geſchehen fragte Marx

m Park
Wer hat ihn gefunden
Jch kreiſchte Martha und ſchlug die Hände vor die Augen

als wolle ſie das ſchreckliche Bild das ſie verfolgte abwehren
O o es iſt zu furchtbar
Sie wankte bei dieſem Ausruf das ſonſt ſo friſche reſolute

Mädchen war gänzlich gebrochen und ihre Verzweiflung und
Rathloſigkeit theilte ſich auch Max und Eugenie mit ſe
ſtanden auf der Schwelle des Hauſes und wußten nicht ob ſie
rück oder vorwärts gehen ſollten Korte machte dieſer Un
ſchlüſſigkeit ein Ende indem er Martha die ſich nicht mehr
aufrecht zu halten vermochte umfaßte und ſie ins Haus führte
Max und Eugenie folgten ihm

Der Hausflur und die rechts und links daranſtoßenden
Zimmer waren durch Kerzen und Lampen die man wie und
wo man ſie juſt gefunden herbeigeſchleppt hatte erleuchtet die
Dienſtboten rannten planlos umher es herrſchte eine grenzen
loſe Verwirrung

Korte ſah ein daß er für den Augenblick die Leitung der
Angelegenheiten in die Hand nehmen müſſe Wo liegt der
der Ermordete fragte er das Wort wollte nur ſchwer
über ſeine Lippen

Martha wies auf eine Seitenthür Jn ſeinem Zimmer
dorthin haben wir ihn getragen

Max und Eugenie eilten auf die Thür zu ehe ſie dieſelbe
erreicht hatten öffnete ſie ſich der Hofmedikus Chemnitz trat
heraus und ſchloß ſie hinter ſich wieder

Still ſtill, winkte er ſtören Sie meinen armen Freund
nicht er liegt jetzt in einer wohlthätigen Betäubung

Jn der er hinüberſchlafen wird fragte Eugenie
angſtvoll
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Leider nein er wird noch einmal erwachen
Und iſt keine Hoffnung fragte Max und hing an dem

Munde des Arztes mit weit aufgeriſſenen ſtarren Augen
Der Hofmedikus ſchüttelte den Kopf Keine der Mörder

hat ſeinen Streich nach einer Stelle geführt wo er abſolut
tödtlich ſein mußte hätte Jhr armer Onkel nicht in dem ent
ſcheidenden Augenblicke eine Wendung gemacht er müßte auf der
Stelle ſein Leben ausgehaucht haben Beinahe ſieht es

hätte der Uebelthäter Kenntniſſe in der Anatomie
ehabtV dieſen Worten fuhr Eugenie entſetzt auf und tauſchte

einen Blick mit Korte aus Martha ſtand ſtumm und
regungslos

Herr Seidel, fuhr der alte Hofmedikus fort indem er
ſeine Hand auf Maxens Arm legte und ihn einen Schritt bei
ſeite führte ich habe Sie auf eine traurige Pflicht aufmerkſam
u machen die Kriminal Polizei muß benachrichtigt werden

ja ſie hätte ſchon lange benachrichtigt werden müſſen
Es C bereits geſchehen die Herren müſſen bald hier ſein

Baron Seldenberg hat es übernommen die Anzeige zu machen
und kommt mit den Gerichtsperſonen heraus

Er kommt ſchrie Martha auf er kommt jetzt auch
noch Hat er nicht genug des Unheils über dieſes Haus
gebracht

Martha liebe Schweſter beſinne dich, bat Eugenie
Seldenberg iſt ja völlig unſchuldig

Martha antwortete nicht und Max bat den Arzt Laſſen
Sie mich meinen armen Onkel ſehen nur für eine Minute
ich will auch ganz ganz ſtill ſein

Der Hofmedikus nickte gewährend und ſchritt die Finger
auf den Mund drückend voran die andern folgten ihm auf
den Zehen Auf ſeinem Lager noch halb bekleidet lag Seidel
das ſonſt ſo friſche Geſicht hatte bereits die fahle Bläſſe des
Todes die Augen waren geſchloſſen der Kopf mit dem noch
dichten eisgrauen Haar mit blutigen Binden umwunden
man hätte ihn für todt halten können wenn ſeinen halb
r bläulichen Lippen nicht von Zeit zu Zeit ein ganz

eiſes Wimmern entſchlüpft wäre
Mein armer guter Onkel ſo muß ich dich wiederſehen

flüſterte Eugenie
Wer hätte denken ſollen als uns die Baronin Wallwitz

vor wenigen Tagen von der Ermordung ihres Gatten erzählte
daß ihn ſo bald ein gleiches Schickſal ereilen würdel l Es
durchſchüttelte ihn damals wie eine Ahnung ſeufzte Max in
dem er ſich wie im Fieberfroſt ſchüttelte

Und was ich damals gelobt habe das halte ich ſagte
Martha aus ihrer Betäubung erwachend mit dumpfer feier
licher Stimme Nicht raſten will ich bis ich ſeinen Mörder
entdeckt und ſein Tod gerächt iſt Sie trat dem Bette einen
Schritt näher und hob die Hände wie beſchwörend empor

Eugenie umſchlang ſie zärtlich beſorgt indem ſie flüſterte
Still ſtill arme Schweſter ſchwöre nicht du weißt nicht

was du thuſt
O ich weiß es rief Martha beinahe laut
er Sterbende wurde unruhig und der Arzt ſagte Wenn

Sie wollen daß der Mörder ſeiner gerechten Strafe über
liefert wird ſo vereiteln Sie die nächſtliegende Möglichkeit
zu ſeiner Entdeckung nicht und ſchonen Sie den Kranken

Sie meinen fragte Max
Daß ſein Bewußtſein noch für einen Augenblick zurück

kehren kann ehe es für immer erliſcht laſſen Sie ihn in Ruhe
bis die Herren vom Gerichte kommen Möchte es bald ge

e denn ſeine Minuten ſind gezählt
Beinahe mit Gewalt ſchob er die jungen Leute aus dem
immer ſie gingen in den Gartenſalon und hier erleichterte

Martha ihr e gepreßtes Herz indem ſie den athemlos
Lauſchenden die Vorgänge des Abends erzählte Fortſ folgt

Lenz war ohne darauf geachtet zu haben einem ihm voraus
gehenden Wanderer auf wenige Schritte nahe gekommen Der
nachläſſige faſt ſchlurchende Gang des Fremden machte ihn zuerſt
aufmerkſam Die lange dürre Hopfenſtangengeſtalt des Un
bekannten und die viel zu weiten Kleider um ihn herum hatten
etwas Komiſches um ſo mehr als ihn die blonden Haare die
ihm lang unter dem runden grünbebänderten Hut hervor
wuchſen noch ſehr jung erſcheinen ließen

c Contigit hocEine alte Geſchichte aus dem Schwarzwald von Benno Rüttenauer
Er redete mit ſich ſelber halblaut träumeriſch ohne Geſti

kulationen und ſchien Lenz nicht zu bemerken
Holla Freund, rief dieſer und klopfte dem Dürren leiſe

Schulter ſeid Jhr ein Poet und redet Jhr mit der
u

Der Ar ſah ſich ruhig um ohne zu erſchrecken und
ſtarren geiſtesabweſenden Blickes ſah er Lenz ins Geſicht dann
lächelte er gutmüthi
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Ein Poet Nein es iſt nur eine Geſchichte an die ich

immer denken muß wenn ich auch nichts davon habe als daß ſie
mich ſtets von neuem traurig macht oder melancholiſch wie
man s auch heißt aber wenn ich nicht daran denke am Tag dann
träume ich nachts davon

Wovon Ja ſo von Eurer Geſchichte Das klang als ob
Lenz ſelber aus einem Traum auffahre Sonderbarer Kauz
Jhr fügte er dann hinzu wenn Jhr wollt erzählt mir Eure
Geſchichte vielleicht wird es Euch leichter und für mich iſt s am
End auch gut wenn ich nicht zu tief in mein Denken und Träumen
hineinkomme ich könnt zu unangenehm aufwachen

s iſt eine ſonderbare Geſchichte, hub der andere an und iſt
nicht leicht zu erzählen Wenn ich nur wüßt wo ich anſangen
ſoll Jch will einmal mit mir anfangen vielleicht komme ich
dann hinein Jch bin von Untermünſterthal

Der verwetterte Zimmergeſell aus Hamburg ſah ſich bei dieſen
Worten ſeinen Gefährten ſchärfer an und erkannte in ihm einen
ehemaligen jüngeren Dorfgenoſſen Namens Johann Joſef Brach
vogel Waldhüters Hannſepp genannt Darüber hätte er ſich faſt
verrathen aber er beſann ſich ſchnell eines anderen er wollte
incognito bleiben

Jch bin Waldhüter, fuhr der Lange fort aber ich ſollt
einmal was beſſeres werden nämlich ein Geſtudirter Meine
Mutter wollte einen Pfarrer aus mir haben und ſchickte mich
nach Freiburg auf die lateiniſche Schul und ins Seminar das
für die Geiſtlichen beſtimmt iſt und wo s nichts koſtet Da ging
nun ſchon die Geſchichte an d h die Geſchichte ging mir im
Kopfe herum und zwar mehr als eine die ich nämlich in Büchern
heimlich geleſen hatte Die müſſen meinen Schädel ganz aus
gefüllt haben daß das mensa mensae und was man uns ſonſt
eintrichtern wollte nicht hineinging und man mich fortjagte
Die Geſchichten ſaßen mir ſehr feſt im Kopfe und manche wollte
gar nicht mehr heraus Aber da ſind wir auf der Höhe
und was wir da vor uns ſehen iſt das Schloß von Staufen
noch zwei Stündchen ſo werden wir dort ſein Da drüben links
das iſt das Kloſter Sölden und ſeht Jhr dort vor uns die Ruine
Es iſt die Schneeburg der Berg auf dem ſie ſteht heißt
Schienberg hinter dem Walde aber ſchaut der Kirchthurm von
Bollſchweil heraus

Es mochte den Zimmergeſellen ſonderbar anmuthen ſich die
Orte ſeiner eigenen engſten Heimath wie einem Landfremden
nennen und erklären zu laſſen jeder Name ſchnitt ihm ins Herz
die Geſchichte des Hannſepp vergaß er ganz Dieſer ſchien ſelber
nicht mehr daran zu denken er ging eine Weile ſchweigend und
mit geſenktem Kopfe neben Lenz her

Aber Eure Geſchichte fragte dieſer dann plötzlich
Ja ſo meine Geſchichte, und dabei fuhr er aus ſeinem Brüten

empor Und daß ich s kurz mache geleſen habe ich ſeit derFreiburger Zeit keine Geſchichten mehr ich hatte keine Bücher
Das war aber gerade das Schlimmſte Weil ich keine leſen
konnte und an den Geſchichten hing ich nun einmal meinte
ich mir ſelber eine machen zu müſſen die kam mir aber theuer
zu ſtehen Jch war freilich nicht allein ran ſchuld hätte auch
wohl gar keine fertig gebracht wenn die Käther nicht geweſen
wäre

Der Erzähler merkte nicht daß ſein Gefährte bei dieſem Namen
plötzlich betroffen wurde

Die Käther war nämlich ein Mädchen, fuhr er fort im
ganzen Münſterthal giebt s ſo kein s mehr Was ſag ich auf
der ganzen Welt nicht

Auf der ganzen Welt rief Lenz der ſich vergaßDer andere ſah ihn einen Augenblick verwundert an
Wenn Jhr ſie erſt er hättet, hub er wieder an aber

ſo redet Jhr wie ein Blinder von den Farben Wenn mich die
Käther anſah meinte ich verſinken zu müſſen und war mir doch
ſo ſelig dabei Nun war das wie ich ſchon ſagte mein Unglück
daß mir die Geſchichten von den Büchern her nicht aus dem
Kopfe wollten und daß ich meinte es ſei auf der Welt ſo wie s
in den Büchern ſteht Jch glaubte alſo weil ich in die ſchöne
Käther ſo verliebt ſei müßt ich ſie auch heirathen und bedachte
nicht daß es bei uns zu Lande wider allen Brauch iſt daß ein
Bauernmädchen einen armen Waldhüter heirathet Jch konnte
zwar hundert mal ſehen wie die Heirathen zuſtande kamen aber
mir ſtaken meine Geſchichten im Kopfe und gingen mit mir herum
im Walde und auf den Bergen und ich machte immer noch neue
dazu worin die Käther und ich die Hauptperſonen waren daß
ch vor lauter Geſchichten nie recht ſah und hörte was um mich
erum vorging Aber bei mir hatte es wie ich bald merken
ollte nicht einmal mit der Liebe ſeine Richtigkeit denn wenn s

damit was bedeuten ſoll muß man einander lieben Ich bedachte
nicht daß die Käther gegen alle Menſchen freundlich war und
ſogar gegen die Thiere und daß es gar nicht anders ſein konnte
da ſie ſonſt nicht die Käther geweſen wäre Bald ſollten mir die
Augen aufgehen Da hieß es eines Tages die Käther ſolle den
reichen Ruch heirathen den Zimmermann ſie werde aber nicht
wollen Und die Heimbergers Babette ſagte mir die Käther
wartet auf einen anderen die wartet auf ihren Lenz

Die Kathrina wartet noch entfuhr es Lenz
Nur Geduld Jhr thut ja auf einmal gar zu neugierig und

im Anfang ſeid Jhr nebenher gegangen als ob Jhr nicht zuhören
würdet Jch habe aber doch weiter erzählt ich kann meine Ge
ſchichten auch erzählen wenn niemand zuhört Aber ich muß in der
Ordnung bleiben Der Lenz alſo Lorenz hieß er eigentlich iſt
auch ein Zimmermann und iſt ſogar ein Vetter von dem Ruch
wenn er auch keine Aehnlichkeit mit ihm hat Er iſt ſchon ſieben
Jahre in der Fremde und hatte lange nichts mehr von ſich hören
laſſen und die Leute meinen der komme wohl gar nicht mehr
Den liebt die Katharina die Heimbergers Babette hatte wohl
recht Ob ich mich noch an das Begräbniß von Lorenzens Mutter
erinnere ſagte ſie einmal und wie die Käther damals von allen
Menſchen auf dem Kirchhof allein geweint habe und ſo laut und
heftig daß es ſie ganz erſchüttert hat und alles erſtaunt war und
dieſen Schmerz nicht begreifen konnte wenn man auch wohl
wußte daß die Käther ein gutes Herz hat Aber um die alte
Frau hat ſie ſicherlich nicht ſo geweint und es müſſen andere
Gedanken daran ſchuld geweſen ſein

Und hat die Käther
Die hat nun doch nicht gewartet, unterbrach der lange Wald

hüter ſeinen Gefährten Aber warum bleibt e denn ſtehen
kommt doch Und was für ein komiſches Geſicht ihr macht
Jhr wolltet mich luſtig machen und ſcheint nun umgekehrt von
mir angeſteckt worden zu ſein

Jch bin ja ganz luſtig, ſagte Lenz und lachte
Die Käther kann am End nicht dafür, meinte der Hannſepp

ſie hätte gern gewartet ſie war aber auch eine gute und folg
ſame Tochter Daß aber ein Kind ſeinen Eltern folge iſt ein
Gebot Gottes und wird von der Kanzel gepredigt Man wird s
der Käther auch ſchrecklich genug gemacht haben Aber W
wird auch daß der Friede und das Heil der Seele mehr ſind a
alles irdiſche Gut und aller Reichthum und daß es keinenrößeren Fluch giebt als die Sünde Wenn man der Leute
Treiben ſieht da meint man nicht daß ſie von ſolchen Dingen
je etwas gehört hätten und wollen doch alle gute Chriſten
heißen Jch habe mir ſchon oft meine Gedanken darüber gemacht
Die alte Schänkin nämlich Katharina s Mutter will eine fromme
Frau ſein und hat doch ihre Tochter verkauft wenn man gleich
um voraus ſah daß es ſchlimm geben wird Reich iſt er der
tuch das iſt wahr aber er hat trotzdem nur ſchwer eine Frau

bekommen als ihn die Käther heirathete war er in den Vierzig
und trotz ſeines Alters iſt er kein Mann Niemand achtet ihn
es iſt ein Kerl der ſich im Wirthshaus von jungen Buben Wein
bezahlen läßt und nicht merkt daß ſie ihn zum beſten habenAber ſeht da ſind wir ja ſchon in Staufen ſier muß ich links
abbiegen ius Münſterthal Jhr werdet wohl hier bleiben es iſt
ſpät geworden

Der lange Hannſepp verabſchiedete ſich Lenz trat in eine Her
berge und verlangte Quartier Er ſolle ſein Wanderbuch zeigen
Lenz zog es hervor ohne etwas dabei zu denken und forderte
einen Krug Wein Die Stube war ihm wohlbekannt aber er
ſah ſich wenig darin um und kümmerte ſich nicht um die an
weſenden Gäſte er hatte genug zu thun ſich in ſeinen eigenen
Gedanken zurecht zu finden
Unterdeſſen hatte der Herbergsvater ſeine alte Hornbrille auf

die rothe Naſe geſetzt und das Wanderbuch an die Unſchlittkerze
Was was, ſtieß er heraus Lorenz Dietſche aus dem

Intermünſterthal Amts Staufen
a ereng Dietſche rief s dann vom Stammtiſche her und

mehrere Männer ſprangen vom Tiſche auf
Der Lenz hatte ſchon von ſich reden gemacht So weit wie

er war aus dem Münſterthal noch keiner fortgekommen ſo lange
noch keiner fortgeblieben Man wußte auch daß er zu Schiff
war und über dem großen Waſſer in fremden Wettheilen
Er hatte wenig davon geſchrieben um ſo geſchäftiger konnte ſich

die Phantaſie erweiſfen und alles bunt und üppig ausmalen alle
ſeltſamen Weltwundermärchen mit ſeinen dunklen Fahrten in
Verbindung bringen und einen Helden der Sage einen Münſter
thaler Herzog Ernſt aus ihm machen

Man glaubte ihn weit weit in der Ferne in ja Gott weiß
wie all die fremden Länder und Welttheile heißen und da war
er plötzlich mitten unter ihnen wie aus den Wolken gefallen die
Aufregung der guten Leute war ganz nazürlich Es waren lauter
Bekannte Münſterthaler Schulkameraden aber auch jüngere die
den Weltfahrer nur vom Hörenſagen kannten und ihn dafür um
ſo ehrfurchtsvoller anſtaunten Auch ſein Vetter war darunter
der Holzhändler und Zimmerwmeiſter Ruch ſein ehemaliger Meiſter
Dieſer war noch ſelten in einer ſo aufgeräumten Laune geweſenals heute Er hatte einen ſehr günſtigen Holzhandel abgeſchloſſen

und ein ſchönes Stück Geld eingenommen ſo war es den jungen
Burſchen die auf dem Markte ebenfalls t Geld gelöſt hatten
gelungen ihn ins Wirthshaus und in ihre leichtſinnige Stimmung
mit hineinzuziehen

So ſaß Lenz denn plötzlich in der luſtigſten Geſellſchaft Von
allen Seiten ſtreckten ſie ihm die Kannen entgegen und überall
mußte er Beſcheid thun Da war keine Zeit zum Grübeln der
Leichtſinn ſeines Geblütes und der alte Wein aus dem Mark
gräfler Heimathland halfen redlich mit ihm alle ſchweren Ge
danken fernzuhalten und bald war Lenz der Fröhlichſte unter den
Fröhlichen wenigſtens äußerlich
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